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Parasiten zusammengestellt, wobei insbesondere die russischen Verhältnisse 
berückSichtigt werden. Eine interessante Zusammenstellung über den Fettge­
halt beim Stint findet sich im Kapitel Stoffwechsel. Danach kann der Fettge­
haltsich zwischen 1,4 und 8,3% in den verschiedenen Körperteilen, abhängig 
von den Jahreszeiten, bewegen. Höchstgehalte von 27,3 % wurden in den inne­
ren Organeri.(zwischen den Därmen) festgestellt. Wichtig ist eine Zusammen­
stellung üb(Or den Aminosäuregehaltdes Körpereiweißes: Isoleuein 4,8%; 
Leucin 7,8 ')''o;Lysin 11,1 %; Methionin 2,8 %; Phenylalainin 4,0 0/0; Treonin 
4,3 0/0; Valin5,4 %. In einem Gramm Leberfett sind 2 430 internationale Ein­
heiten Vitamin D enthalten. 

Nach den Ausführungen über Fang und Verwertung des Stints in der Welt wurden 
im Jahr' 1966 insgesamt 28 000 t Stint gefangen, wovon 16 600 t allein auf die Sow­
jetunion entfalhm, danach folgen Kanada mit 2 100 t und USA mit 1400 t. Deutsch­
land steht mit Norwegen zusamrp.en an siebenter Stelle. Beide produzieren 300 t 
pro Jahr. Die deutschen Anlandungen stammen aus EIbe, Eider und Weser. 

Bisher wird der Stint noch in keiner Weise (künstliche Befruchtung, Fütterung 
oder Teichhaltung) in seInem Vorkommen durch den Menschen gefördert. 
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Quallen und Fischerei 

Medusen treten oft in recht großen Mengen auf,so ,daß die Fischerei in erhebli­
chem Maße behindert werden kann. Die großen Scheibenquallen (Blumenkohl­
qualle, Ohrenqualle) v.erstopfen die Maschen, die Netze werden sehr schwer, 
und durch die Schleimbildung wird der Fang in seiner Qualität herabgesetzt; das 
gleiche kann aber auch durch die viel kle.inerenHydromedusen und Rippenqual­
len, "dieGlaskugeln" geschehen. B.I. DYBERN-Schweden berichtete über das 
massenhafte Auftrefeneiner Hydromeduse, Timabairdii, imSkagerrak und Kat­
tegat, wobei in einem Stundenhol bis zu 1000 kg und mehr im Netz waren, die 
Netze rissen oder sehr stark beschädigt wurden. DiePandaIus- und z. T. auch 
die Heringsfischerei waren.dadurch sehr stark behindert oder verhindert; die 
durch die Qualle verursachten Unkosten sehr hoch. (Meddel. Havsfiskelaboriet, 
Lysekil, 1967-34). 

Wenig Beachtung fand aber bisher der Verzehr von Fischlarven durch Quallen. 
Schon die älteren Untersuchungen von M. LEBOUR (1922/23) zeigten, daß Medusen 
in großem Umfang Fischlarven,. und auch -Eier, aufnehmen. Neuerdings teilte der 
bekannte Pianktologe J.H. FRASER - Aberdeen die Ergebnisse seiner Experimente 
über die Nahrung der Quallen mit, die sehr aufschlußreich sind. (J. Fish. Res. Bd. 
Canada 26-1969). 

Eine Ohrenqualle (Aurelia aurita) kann .schon bei einer Größe. von 5mm ~ Herings­
larven verzehren. In vier Wochen wuchs eine Ohrenqualle auf 50 mm ~ heran, wäh­
rend dieser Zeit nahm sie neben anderen Planktonorganismen 244 Copepoden, noch 
112 Dottersacklarven und vier Fischeier von Kabeljau und Flunder auf. Die erwach-
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sene Ohrenqualle (über 50 mm ~) ernährt sich nur noch von kleineren Plankton­
organismen, wohingegen eine große:[(ornpaßqualle Heringe von 60 mm Länge im 
Magen hatte. . . '. '.' . 

Aber auch die kleineren Hydra'medusen können erhebliche Mengenari Fischlarven 
vernichten. Es soil hier keine Aufzählung erfolgen,. er\Vähnt sei nur die. kleine 
Rathkea octopunctata, die Sprottlarven schon insehrjugendÜchem Zustand auf­
nahm, und Phialidium hemisphericum, die Fischlarven sogar deriCopepÜden 
vorzog. Einige dieser Hydromedusen tret'en zeitweise in sehr großer Anzahl auf, 
so konnten wir in der EIbemündung mit einem einzigen Vertikalfang (Helgoländer 
Eiernetz) bis zu 6000 'Rathkeen, oder über 1000 Phialidienfangen. 

FRASER berechnet für eine Ohrenqualle einen Konsum von40p-50() Fischlarven 
In 6 Wochen und für die kleinerenHydromedusen jeweils 50:"250Dottersacklar­
ven. Es hängt naturgemäß von verschiedenen Faktoren, insbesonderedeT Ver­
hältnis Räuber-Beute, . ab,. in welchem Ausmaß Fischlarven vernichtet werden. 
Die Untersuchungen FRASERS zeigen aber deutli.ch, daß auch die blsllerWenig 
beachteten Medusen eine nicht unbedeutende Rolle beim Aufbau eines Fischbe­
standes spielen können. 
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Bekämpfung von Ölverunreinigungen im See- und Küstengebiet 

Im Jahre 1967 wurde auf Veranlassung des Bundesverkehrsministeriums .ein 
Ausschuß aus ,Vertretern des Bundes und der Küsteriländer gegründet, der 
sich mit der Abwehr vonÖlverschmutzungen durch Tankerunfällebefassen 
sollte. Anlaß hierfür gaben eine Reihe von Tankerhavarien z.B. die,"Anne 
Mildred Br~vig" in der Nähe. von Helgoland und die "Torrey Canyon" an der 
südenglischen Küste, Der Ausschuß, unter Leitung von Reg .. Baudirektor 
REUTER - Cuxhaven,legte nun den ersten Teil. "Technische Vorschläge zur 
Bekämpfung von Ölverunreinigungen im See- und Küstengebiet" vor. 

Am 23. Juni 1970 trafen sich in der WS-Direktion Bremen Vertreter der Bundes­
ministerien, der Küstenländer, des DHI, . der BAH und der BFA, um die Vor­
schläge zu diskutieren;· nach eingehender Erörterung werden sie nunmehr zum 
Druck gegeben, um später an alle in Frage kommenden Stellen verteilt zu wer­
den. Ein zweiter Teil, der sich mit finanziellen und organisatorischen Fragen 
befaßt ist iri Bearbeitung. 

Es ist hier nicht der Platz, auf die sehr klaren und umfassenden Vorschläge 
im einzelnen einzugehen; Behandelt werden U.ai der natürliche Abbau im 
Wasser (Ausbreitung, Verdunstung, Selbstemulgierung, bakteirieller Abbau, 
Oxydation), die Verhinderung von Ölverschmutzungen (bergungstechnische 
Verbesserung, Behandlung des Öls im Schiff), die Bekämpfung von Ölver,. 
schmutzungen des Wassers (Ölsperren, Ölabschöpfgeräte, Ölbindemittel, 
Emulgatoren und Dispergatoren, Abbrennen des Öls) Beseitigung von Öl von 
Stränden und Bauwerken. 


